
Abschnitt 2 
 

Planung und Entwicklung 
 

§ 6 
Nationalparkplan 

 
(1) Für das Gebiet des Nationalparks ist ein Nationalparkplan auszuarbeiten, der neben 

dem Leitbild des Nationalparks die örtlichen Ziele und Maßnahmen für die Entwicklung des 

Nationalparks darstellt; er beinhaltet insbesondere die Maßnahmen, die zur Erfüllung des 

in § 3 bestimmten Schutzzwecks des Nationalparks notwendig sind. Der Nationalparkplan 

ersetzt im Nationalpark den periodischen Betriebsplan nach § 50 Absatz 1 des 

Landeswaldgesetzes. Der Nationalparkplan ist spätestens fünf Jahre nach Errichtung des 

Nationalparks zu erstellen und bei Bedarf, in der Regel alle zehn Jahre, fortzuschreiben. 

 

(2) Die Nationalparkverwaltung erarbeitet den Nationalparkplan in enger Abstimmung mit 

dem Nationalparkrat und dem Ministerium und unter Beteiligung des Nationalparkbeirats. 

Sie kann weitere Vertreter der Region hinzuziehen. Der Bürgerschaft der 

Nationalparkgemeinden ist frühzeitig Gelegenheit zu geben, sich über die Ziele und Inhalte 

des Nationalparkplans zu informieren und Bedenken sowie Anregungen einzubringen. 

 

(3) Die Nationalparkverwaltung veröffentlicht den Nationalparkplan im Internet. Er kann 

während der regulären Dienststunden von jedermann in den Räumen der 

Nationalparkverwaltung eingesehen werden. 

 

(4) Die Nationalparkverwaltung legt auf der Grundlage des Nationalparkplans jährlich die 

Maßnahmen im einzelnen fest, die zur Entwicklung des Nationalparks durchgeführt werden 

sollen und informiert den Nationalparkrat und den Nationalparkbeirat hierüber. 

  



 

§ 7 
Gebietsgliederung 

 
(1) Das Gebiet des Nationalparks wird in folgende Zonen gegliedert: 

 

1. Kernzonen, in denen das Wirken der natürlichen Umweltkräfte und die Dynamik der 

Lebensgemeinschaften weitgehend frei von Eingriffen durch den Menschen 

gewährleistet wird,  

 

2. Entwicklungszonen, die innerhalb von 30 Jahren nach dem Inkrafttreten des 

Gesetzes insbesondere durch Maßnahmen der gesteuerten Waldentwicklung in einen 

Zustand versetzt werden sollen, der ihre Zuweisung zu den Kernzonen ermöglicht und 

 

3. Managementzonen, die dauerhaft für Eingriffe durch den Menschen zum Zweck des 

Biotop- und Artenschutzes und der kontinuierlichen Waldentwicklung zugänglich sind. 

Die Managementzonen umfassen einen mindestens 500 m breiten Pufferstreifen zu 

dem an den Nationalpark angrenzenden Kommunal- und Privatwald, in dem die 

Nationalparkverwaltung die zum Schutz dieser Wälder erforderlichen und wirksamen 

Maßnahmen, insbesondere zur Vermeidung der Ausbreitung von Borkenkäferschäden 

auf die genannten Flächen trifft. 

 

(2) Der Nationalparkrat beschließt die Gebietsgliederung aufgrund eines Vorschlags der 

Nationalparkverwaltung, den diese in engem Zusammenwirken mit dem Nationalparkrat 

erarbeitet. Die Nationalparkverwaltung veröffentlicht Karten, auf denen die jeweiligen 

Zonen durch farbliche Hervorhebung kenntlich gemacht sind, im Internet. Die Gliederung 

erfolgt erstmals innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten dieses Gesetzes. Sie ist danach 

bei Bedarf, spätestens jedoch im Rahmen der regelmäßigen Fortschreibung des 

Nationalparkplans nach § 6 fortzuschreiben.  

 

(3) Bis zum Ablauf von 30 Jahren nach Inkrafttreten dieses Gesetzes sind 75 v.H. des 

Nationalparkgebiets in angemessenen Schritten zu Kernzonen zu entwickeln. 

 
 


